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DIie Verheißung des grenzenlosen Reichtums
entzaubern

5 Bıbliısche Impulse für 61116 lebensdienliche Okonomıie

Die utach ein kleiner Fluss südlıchen Schwarzwald sollte den
50er Jahren gestaut werden Elektrizıtät Belange des
Naturschutzes den Truc ökonomischer Interessen |DITS
Argumente der Naturschützer tat der Fiınanzminister mıiıt den Worten abh
»Sıe sehen 1er fließendes Wasser iıch sehe davonlaufendes eld «
Diese Aussagen g1bt dıe Sıchtweise der modernen Okonomıie PTAZISC
wıeder Sıe betrachtet es unter dem Aspekt des Geldwertes oder *

der rage WIC dıe Ressourcen der Natur eld verwandelt
werden können Der Fınanzminiıster sıeht nıcht die Schönheıit des Uur-
belassenen Flusses sıeht SAJe1C« och nıcht ınfach 11UT eld SOT1-
dern »davonlaufendes Geld« also ungenutzte Möglıchkeıiten Natur
eld verwandeln. ur INnan enn 1UT den Fluss aufstauen, ann
1e sıch eld anhäufen. Es 18 sıch nutzen, och mehr eld
ScChHhaTiien Die moderne Wırtschaft nenn der Schweizer Okonom Hans
Chrıstoph Bınswanger deshalb auch »alchımistischen Prozeß«?
der Natur eld verwandelt und eld mehr eld vermehren
111 DIie Zerstörung des schönen Wultachtals WIC die Natur allgemeın
wırd bıllıgend hiıngenommen WenNn enn [1UT der alchimistische Prozess
der Schaffung VO  —_ eld und mehr eld nıcht gestort wiırd

Verheißung der unbegrenzten Vermehrung VO  —x Wohlstand

Am Anfang der modernen Marktökonomıie steht C1INC Verheißung dıie
Verheißung absoluten Reichtums och dıie tatsächliche Entwick-
lung zeıgt zwliespältigen Zustand Wohlstand und Zerstörung der
natürlıchen Umwelt der Lebenswelt wachsen SCIHNCINSAM Der ql-
chıimıistische Iraum 1ST längst ZU ptraum geworden John Gray, lang-
Jährıge Berater des neolıberalen Umbauprogramms VO  —_ argaret That-
cher spricht angesıichts der weltweıten Tendenzen VON Soz1alabbau und

] Zıitiert Hans Christoph Binswanger Paschen VO.  - Flotow Eınleitung, dies
Hg.) Geld und Wachstums Zur Phılosophie und Praxıs des Geldes Weıtbrecht
994 nac. Günther Reıichelt Wach SCIMN für MOrSCH Stuttgart 1997 16)

Hans Christoph Binswanger eld und Magıe Deutung und 1101 der modernen
Wırtschaft anhand VO  —_ (Goethes » Faust« Stuttgart 985
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Massenarbeıtslosigkeıt be1 gleichzeıtiger Bereicherung der Wenigen Von
eiıner y»falschen Verheißung«?.

6S sSıch. be1 der Suche ach einem Ausweg Aaus den ökonomıischen,
soz1ı1alen und ökologıschen Krisen der Gegenwart Jene Wertüberzeugun-
DCH heranzuzıehen, die in vormodernen esellschaften eıne Orıentierung
gaben” Die tradıert Einsiıchten und Erfahrungen A4aus eiıner vorkapı-
talistiıschen Zeıt, die Wohlstand, aber auch dıe paltung zwıschen Arm
und Reıich, Verschuldung und Verarmung kannte. egen diese Realıtät
hatten die Bauern im en Israel des Jahrhunderts mıt einer Verhe!1-
Bung 1im Buch Deuteronomıum interveniıert: »Doch eigentlıch sollte 6S
be]l dır Sar keıiıne Armen geben« (Dtn 15,4)
ıne breıte relig1öse und polıtısche Reformbewegung hatte hre Sozlalgesetzgebung
unier dieser Verheißung gebünde Durch massıve Eıngriffe in die Rechte der Besıit-
zenden sollte der verhängnisvolle Verarmungs- und Verelendungsprozess endlıch da-
durch werden, dass dıe Reichen ın ıne Solıidarıtät mıt den Opfern einge-
bunden werden. Grundlegend WAar dere) dass Wohlstand und Solıdarıtät sıch
gegenselt1g bedingen. enlende Solıdarıtä) der Reichen mıt den Armen schädıgt nıcht
alleın die Armen; SIE r auch dıe Reichen selber, denn der göttlıche degen für dıe
Arbeıt, Wohlstand also, wırd daran gebunden, daß} die Schwachen Anteıl eKOom-
[NECNMN

WEe1 höchst unterschiedliche Wohlstandskonzeptionen lıegen VO  — dıe
Verheißung elnes gesegneiten Wohlstands Urce Solıdarıtä in der 1ıbel
und die Verheißung VO  — Wohlstand in der Moderne

Die Verwandlung der ntugen aDSsSucC in eiıne Tugend
Am Begınn der Neuzeıt steht eın immenser Umwertungsprozess. Man
begann dıe aDbsuc jenes Streben ach eigenem materıiellen Gewiınn,
alg eıne Haltung werten, dıe für 1ırtscha und Gesellschaft e_
sprochen notwendig sSe1l Bıs 1INS Miıttelalter hınelın galten aDsSuCcC und
Erwerbsstreben als Laster. Dıie Enttabuisierung der aDsSucC brach mıt
eıner überkommenen Grenzziehung Seıt Arıstoteles hatte das wirtschaft-
1C Bedarfsprinzıp der ÖOkonomie iıhre Schranken gewlesen. rst mıt
der Umorientierung bel Hobbes trıtt das auf die Annahme eıner STECNZECN-
losen Dynamık menschlıicher Bedürfnıisse aufbauende Konzept eiıner
gleichfalls grenzenlosen dynamıschen Wachstumsökonomıie auf. Hob-
bes anthropologische Grundannahme der Unersättlıchkeıit der menschlı-
chen Begierde verallgemeınert sıch ZU gesamtgesellschaftlıchen Leıit-
bıld »Glückseligkeıit iıst eın beständıges Fortschreıiten VOo  — unsch

oOhn G’ray, Die alsche Verheißung. Der globale Kapıtalısmus und seiıne Folgen,
Berlin 1999, 29ff.

Frank Crüsemann, DıIie ora JIheologıe und Sozlalgeschichte des alttestamentl!ı-
chen Gesetzes, ünchen 1992, 263 vgl auch: Rainer Albertz, Religionsgeschichte
Israels In alttestamentlicher Zeıt, } Göttingen 1992.,
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unsch Ist der eiıne rfüllt, öffnet sıch NUr der Weg nächsten .«
Miıt dieser Aussage g1bt Hobbes das Motto der modernen ÖOkonomie
Dem Twer wiırd eın unbedingter Vorrang eingeräumt. Auf den eigenen
Vorteıil bedacht se1n, galt fortan als eiıne natürlıche Gegebenheıt. Das
I aster der seIit der Antıke verurteıilten aDsSsucC avancıert ZU lobens-
werten Geschäftssinn und mutiert nunmehr moralısch neutralısıert
einem respektablen Motiv der iırtscha Gelderwerb wırd eıner
alısch unschuldıgen, Ja ehrenvollen Beschäftigung. Die schrankenlose
Bereicherung des J© Einzelnen summıert sıch einem gemeınen Gut
er Verheißen wırd ungebremstes Wachstum, eın ohlstandsgewınn
nıe gekannten Ausmaßes.

Im iıdeengeschichtlichen Durchbruch des Wertdenkens, das Max Weber als
»Geist des Kapıtalısmus« bezeichnen wird, spielte dıe Grundannahme endloser Be-
gıerden des Menschen ıne Schlüsselrolle. Max Weber definıert den »Geist des
Kapıtalısmus« als ıne »Hıngabe den y»Beruf« des Geldverdienens«®. [Das
Leıtmotiv des Kapıtalısmus nennt ıne »schlechthiıin sinnlose Umke  Q« » Der
Mensch ist auf das Erwerben als /Z7weck se1nes Lebens, nıcht mehr das Erwerben auf
den Menschen als Miıttel ZU) 7Zweck der Befriedigung se1lner materıellen Lebens-
bedürfnisse bezogen.«  / I iese Umkehrung ezieht sıch auf eın Wertbewusstseın, das
bıslang galt und hınfort bsolet werden sollte Idıe lange In aum gehaltene
Habsucht konnte sıch nunmehr als iıne privilegierte » Iugend« des Menschen
präsentieren.

Die erwandlung der appheıt in grenzenlosen Reichtum

Die gängıgen ökonomiıschen Lehrbücher definieren Wırtschaften als
Umgang mıt knappen Ressourcen ZUT Befriedigung VO  _ Bedürfnissen.
Die Knappheıt auf der einen Seıte und unbegrenzte Bedürfnisse auf der
anderen sınd die unausgesprochenen Grundannahmen, dıe eınen prinzı-
piell unbegrenzten Wachstumsprozess in Gang SeTtzZen; enn die Knapp-
heıt kennt eın enug, eıfert auf Wohlstand und mehr.
In dem Paradıgma des Marktes zählen nıcht dıe menschlıchen Bedürfniıs-
> sondern 1Ur dıe Wünsche oder Präferenzen der Konsumenten. Oko-
nomiısch gesehen ıst dıe Nachfrage der Hungernden ach Brot gleichbe-
deutend mıt einem unsch ach einem Luxusauto. Die rage ach dem
Bedarf entschwındet und ist auch eın ökonomisches Ziel mehr, sondern
wırd VON den Bedürfnissen ersetzt, dıe prinzıpilell unbegrenzt sınd. So
ökonomisch erfolgreich dieses Versprechen auch se1n MmMag, sozıal und
ökologisch ist verheerend.

Thomas Hobbes, Levıathan (hg VonNn Grassı), Reinbek 0435
Max Weber. Die protestantische kEthık und der Geist des Kapıtalısmus, ın ders.,

Gesammelte Aufsätze ZUT Relıgionssozio0ologıie, Bd E Tübingen 1920,
Ebd., 35f1.
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Bıblısche Tradıtionen Polıtische Okonomie der

Ötıg 1ST 65 anderen Formen des Wirtschaftens kommen For-
men die wirtschaften ass dem en der Menschen und derer miıt
denen das en auf der Erde teılt gedient 1st

Solche Wirtschaftsprinzıplen sınd keineswegs IICUu SIC sınd ledigliıch AdUus dem Blıck
geraten. Während der mehr als 2000 Jahre VO  — Arıstoteles und der bıblischen ora
bıs ZU Begınn der Neuzeıt ıst Waırtschaften T1Mar unter ethischen Gesichtspunkten
reflektiert und praktızıert worden. Es SINg die instrumentelle Rolle der (Okonomıie
für CIn gu Leben und CIn gerechtes Zusammenleben der Menschen. Sıe 1e
eingebettet ı das gesellschaftliıche (jJanze und bezog VOon er auch iıhre normatıve
Orlientierung. Deshalb ist berechtigt, VOonNn polıtıschen Okonomie der Bıbel
sprechen. rst se1t der neoklassıschen Revolution 1 der zweıten des 19 Jahr-
underts und der neolıberalen Wırtschaftstheorie und -DIqaAIS WIC S1IC derzeıt g10-
bal domiınıert sınd diese Gesichtspunkte beseınutigt worden DIie ()konomıie des freien
Marktes me1ı1nte sıch als 1iNe wert- und ethıkfreıe Veranstaltung etablıeren kön-
NCN dıe iıhren CIBCNCN Sachgesetzen und abläufen alleın verpflichtet SC]1

er Basıssatz theologischer Wirtschaftsethik ass Wırtschaft dem Men-
schen 1en11cC SCIMN habe tradiert CIM Wertbewusstseıuin das
vorkapıtalıstische Zeıten zurückreıicht wWenn darauf dringt dass nıcht
die C  a  ng VO  — Marktwerten der entscheidende Maßstab der Wırt-
schaft SCIN darf. sondern vielmehr hre Lebensdienlichkei » [ DIie
Dıienlichkeıit, die Lebensdienlichkeıt, 1st der DPTIMAIC gottgewollte WeCcC
der iırtscha Damlıt ist gesagl, ass die Wiırtschaft ıttel 1st und nıcht
Zweck «S Diese Aussage klingt für die herrschende Okonomıie elt-
Tem Ist S1C 6S wiıirklıch?
Der vorlıegende Beıtrag 111 dıe bıblısche Tradıtion 111585 espräc T1IN-
SCcHh Als ese SC vorangestellt DıiIie bıblıschen Tradıtionen enthalten
61116 bislang aum beachtete Ressource dıe Impuls ZU Exodus
dus der kapıtalıstischen Marktgesellschaft geben und Wiıderstandskräfte

S11 kapıtalıstıschen Modernisierung mobilısıeren ann Die bıblı-
sche Tradıtion nthält wirtschaftsethische Wertüberzeugungen die sıch
auf dıie ursprünglıche Bestimmung der Okonomıie zurückbesinnen: dıe
Sorge für das Haus, für dıe Lebens- und Produktionsgemeinschaft.
Diese umfassende 1C VOoNn Okonomie bekommt das (Janze der Le-
benswelt den 1C erweıtert deshalb den Verantwortung_shorizont
VvVon Okonomıie und ehrt VO Ansatz her e1INe Irennung VOoNn Okonomie
und Lebenswelt ab iıne theologische die biblisch argumentiert,
erwelst sıch ZW dl als Tradentin präkapıtalıstischen ertfundamen-
tes das allerdıngs nıcht einfachhın durch die kapıtalistische Modernisıe-
[UNg uberho 1STt sondern Einsıchten und Wertkategorien aufbewahrt

muil Brunner, IDEN und dıe Ordnungen, Türich [Y3L 387f (neuerdings
VO  «>} Peter Ulrich ST  Integrative  T Wırtschaftsethik. Grundlagen lebens-

dıenlichen Okonomıuie, Bern/Stuttgart “
eıtere Ausführungen 1 Franz Segbers, Idıie Hausordnung der ora Bıblısche

Impulse für 1NeC theologıische Wırtschaftsethik Luzern
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dıe eın alternatıves Konzept VO  —_ Modernität fundıeren können. Diese
ese implızıert eın Denken Jenseıits des alleın gültıgen Marktparadıg-
[Nas und stellt dessen vermeıntliche Alternativlosigkeit In rage.
er Ökonom Seifert hat einen zukunftsfähıgen ökonomischen Ansatz für die Bun-
desrepublı gefordert, ın welcher die Ökonomie bezüglıch der Menschen und auch
der natürlıchen Mıtwelt wirtschaftet, dass die Lebensmöglıchkeıiten erweıtert WEeT-

den, denn dıe Omınanz eines begrenzt-öÖökonomischen Ansatzes könne InNnan sıch
nıcht mehr eısten. Die Bundesrepublık brauche ıne Ökonomie für das sozıale (jJan-

und für den Haushalt der atur. » Es geht um ıne Ökonomie, dıe nıcht das Oko-
nomische verabsolutiert. sondern 1m ursprünglıchen Inn des Wortes yYo1kos« (Haus)
für das g Haus« 5 also für dıie Arbeıtslosen ebenso wWwIıe für die Umwelt, für
dıe Alten ebenso WIE für dıe Jugend, für dıe Gesundheıiıt ebenso wıe für dıe Verte1-
lung VO  — Arbeit zwıischen den Geschlechtern. Es geht ıne Ökonomie, dıe
das sozıale anze 1m Blıck hat.« !

Ökonomie des Sanzch Hauses

Dıie antıke Ökonomie des Hauses bezieht sıch auf eiınen Personenver-
bund der 1im Hause ebenden und wirtschaftenden Menschen. Das Haus
(griech O1KOS, hebr. bajit) bezeichnet dıe grundlegende Waırtschafts- und
Soz1alform schlec  in nıcht [1UT In der Antıke, sondern vermutlıch aller
vorındustriellen Kulturen. Während die griechische Phılosophiıe eiınen
breıten theoretischen Dıskurs ber das gute en und das richtige Wırt-
chaften geführt hat, findet sıch ın der Hebräischen keıiıne VOTI-

gleichbare theoretische Beschäftigung; ohl aber nthält S1E eıne Reihe
VOoN praktiıschen Anweısungen gerechtem Wirtschaften 1mM Haus.!! Sıe
stehen unter der Maxıme der ora » Wer S1eE ınhält, wiırd HO s1e le-
ben« (Liev L8,5) Sıe sınd also Anweısungen einem Konzept des u  n
Lebens und gerechten Zusammenlebens, mıthın eıner lebensdienlichen
ÖOkonomie.
Im gänzen Mittelmeerraum iraten abh der Miıtte des Jahrhunderts tiefgreiıfende Ööko-
nomiısche und sozlale Anderungen eın Dıe Gesellschaften spalteten sıch ın Arm und
Reıch: Verarmung und Bereicherung nahmen 7, Verschuldung wırd ZU) zentralen
roblem Propheten in Israel und Mahner In Griechenlan: treten diese Ent-
wicklungen (vgl Amos, Hosea, Miıcha, Jesaja und Hes1i0d) Sıe Miıss-
stände an, erheben Klagen, Gesetze sollen schließlic Abhıiulfe schaffen. Die prophe-
tiısche Kritik sozi1alem und ökonomischen Unrecht schlägt sıch 1Im Wırtschafts-,
Arbeiıts- und Sozijalrecht der Tora nıeder. das insofern als ıne Antwort auf Jene Ööko-
nomiıschen und sozıalen Miıssstände verstehen ist. welche dıe Propheten aNnpran-

Das ökonomische Denken iıst theologısc eingebettet. (jott zeigt sıch als
eın Ökonom_, der für den o1kos wWwIe der Psalmıst besingt: » DDie

10 Jürgen Seifert, Wır brauchen ıne »Ökonomie für das Haus«, In vorgän-
28) 1989, Heft 2’ 25

Vgl ausführlıc In Segbers, a.a.O0.,
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Menschen laben siıch Reichtum deines Hauses« (Ps 36,9) Das Haus
ist zunächst dıe Wohn- und Arbeitsgemeinschaft, doch darüber hınaus
srael, ja dıe bewohnte Erde Gott, der Okonom, g1bt ın der Tora
eiıne Hausordnung für den gerechten Umgang mıt diesen (jütern. er
Haushalter ensch vertritt den Haushalter Gott, und seine ökonomische
Aufgabe ist C den Haushalt (Gjottes treuhänderıisch in Fürsorge für das
en der Bewohner des Haushaltes verwalten. Die Hausordnung der
ora 111 eın en und eın gerechtes Zusammenleben der Men-
schen ermöglıchen. Sıe regelt, Was gelten soll, damıt eın Zusammenle-
ben In Recht und Gerechtigkeit un den Bewohnern des Hauses mÖög-
ıch wird. Es handelt sıch also eıne politische ÖOkonomie, die In eiıne
wohlgeordnete Gesellschaft eingebettet ist Okonomie ist ach iıBi-
schem Verständnis somıit keineswegs die Lehre VO  > der optimalen (Gje-
winnerwirtschaftung, sondern dıe orge für eın guftes en und gerech-
tes Zusammenleben 1im Haus der Schöpfung.

Sabbatökonomie

I)as Herz der biblischen Ökonomie ist der Sabbat Man ann dıie Oko-
nomı1e der Bıbel deshalb auch eıne Sabbat-Okonomie nenNnnen Das hebrä-
ische Wort sabbat el ruhen, unterbrechen. Im Zentrum der biblischen
abbat-Ökonomie steht also eın Paradox Eın nicht-Skonomischer Be-
orl der das Unterbrechen des Wirtschaftens ZU Inhalt hat, definıert,
Was Okonomie verstehen sSe1 [)as aber edeute Was Öökono-
miıisch vernünftig ist, ann siıch die ÖOkonomie nıcht selber

er Exodus ıst das Grundgeschehen der Bereıts hıer wiırd dıe Frage nach dem
Waırtschaften gestellt. Kaum der Sklavereı ın Agypten entkommen, stellt sıch em
Volk dıe Frage, wWwıe IMNan außerhalb des pharaonıschen Sklavensystems en kann.
Kann [an das überhaupt” Die Mannaerzählung geht auf diese Frage eın und erzählt
auf dem Hintergrund der Er  ngen ın Agypten nıcht ınfach VO eıner wundersa-
INeN Speisung, die IMan vielleicht gar mıiıt dem 1nwels auf eın natürlıches Sekret der
Tamarıskenbäume erklären kann Sıe ist vielmehr eın Gleichnıis VOIN (jottes Alterna-
tıve eıner ägyptischen Wırtschaft, dıe auf Sklavenarbeiıt und Bedrückung mıt-
ten 1mM Reichtum und Wohlstand einer Hochkultur beruhte, dıe nach eıner Kenn-
zeichnung der Bıbel eın and ist, »ınN dem Mılch und Honıig fMıeßen« (Num
Dıie entkommenen Hebräer konnten sıch keın alternatıves Wirtschaftssystem vorstel-
len wıe auch WITr heute nıcht

Der Mannaerzählung rzählt VO  —; dem grundlegenden ökonomischen
Sachverha Wıe bekommen WITr dıe Lebensmiuittel und dıe (jüter ZUm

Leben? Die erade freiıgekommenen Sklaven eriınnerten sıch der
»Fleischtögfe Agyptens« (Ex 16,3) und erzählten sıch VO  — den »Fıschen,
die sS1e in Agypten umsonst bekamen, dıe Gurken und die Melo-

(Num L1:30 Das e1 lautet: »In Ägypten Z1ng 65 uns (Num
Dreı Merkmale kennzeiıchnen diese alternatıve Okonomıie (Ex

33
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Jede Famılıe wırd erstens aNgEWICSCNHN Ur sovıe]l sammeln WIeEe zr
Essen gebraucht wırd Der erste Grundsatz lautet also Jeder ach sSsEINEN
Bedürfnissen Eın jeder bekommt ach SeINEM Essbedarf WIC Martın
er übersetzt I heses ecC auf Nahrung wırd hne Einschränkungen
zugestanden ott erweılist sıch 1er als ein guter Okonom Er sorgt dafür
ass 6r Nahrung g1bt und diese Nahrung für alle reicht
/Z/weıtens sol] das Brot nıcht gelagert werden den ägyptischen Vorrats-
städten (Ex 11) Der Sınn des Wirtschaftens besteht nıcht darın MOS-
lıchst 1e]1 anzuhäufen und akkumulıeren Das en soll gelebt WeT-

den und nıcht ZUT Akkumulatıon genutzt werden Der menschlıchen Na-
tur des Raffens und Begehrens der Habgier also wırd Einhalt geboten
Das Recht auf Nahrung 1St mi1t Anweılsung verbunden ott warnt
davor horten der habgierig SCIN Wenn ber den Essbedarf hınaus
eingesammelt wird, dann wiırd selbst (Gjottes abe »WUrTmM1£ und STIN-
kend« (Ex ‚20)
Drittens wiırd mıt dem Sammeln der Nahrung dıe zentrale
dee der bıblıschen Kultur eingeführt: der Sabbat (Gjenauer gesagl dıe
Hebräer entdecken ıh: Am sechsten Jag wırd C die oppelte enge
geben Denn Moses fordert auf. Freıtag, dem Jag VOT dem Sabbat
die oppelte enge einzusammeln und g1bt zugleic die Zusicherung,
ass auch für den Sabbat ausreicht. ec Tage für die Beschaffung
der Nahrungsmitte reichen also, sı1ıeben Jage en können. Die
Fleischtöpfe gyptens sınd das Gegenteıl ZU Manna, WIEC der Sabbat
das Gegenteıl ZUT Sklavenarbeit
Das Sabbatgebot nthält C1iNe oppelte Weısung dıe Weısung arbeıten
und die Weısung, sıehten Jag ruhen (Ex Of Dtn 13{1) Der
Sabbat 1ST keıne ökonomisch vernünftige Einrıchtung Er unterbricht dıe
og1 der Okonomıie Amos klagt diıe Händler dıe rängen! fragen
» Wann ndlıch 1st der Sabbat vorüber? Wır wollen W SOIE Kornspeicher
Ööffnen« eld vermehren Hande!l möglıchst ange tre1-
ben ökonomische Aktıvıtäten nıcht unterbrechen das 1st öko-
nomiısch vernünftig
Der Sabbat steht für e1INe drıtte Zeıt Jjense1 VON Arbeiıt und uhe Ver-
boten wiırd nämlıch NıcC Arbeiıt sich, sondern gerade ]JENC lebensnot-
wendıge und auf die Zwecke der Ökonomie ausgerichtete Arbelıt,
welcher abhängıg Arbeıitende WUu Sind. Der Sınn des Sabbat be-
steht darın befreıit werden VO  —_ der zweckgerichteten instrumentellen
Zeıt und fre1 werden für Tätigkeıten1der 7Zwecke Der Sabbat
1st dıie Antwort auf die rage welchen Stellenwert Arbeiıt en des
Eınzelnen und der esellschaft einnehmen darf Die Antwort lautet
ecCc Tage arbeıten reicht sıeben Tage en Der Sabbat relatı-
J1ert dıe Arbeit der erktage Der wochentlic wıederkehrende Sabbat
1St eine Realutopie zweckfreıien Lebens miıtten en das
Von Zwecken beherrscht 1St 1C optimale Effektivıtät soll erreicht
werden sondern das Gegenteıl öglıche Produktions- der Arbeiıtszeıit
nıcht realısıeren loslassen ensch und Natur ZUT uhe kommen lassen
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1C dıe maxımale Produktivıtät, das Optimum für das en steht 1mM
Mittelpunkt des ökonomischen Denkens der bıblıschen Tradıtion.
Die ers Ökonomische Lektion der Bibel lautet: Nicht alles herausholen,
ruhen [assen; möglichen Gewinn un Reichtum nicht realisieren.
ach dem Vorbild der Sabbatruhe jedem s1iebenten Jag ıst eın welte-
Fr Rhythmus nachgebildet: das Sabbatjahr. » I[m sı1ebten Jahr sollst du
das Land brachliegen lassen und nıcht bestellen« (Ex 28 10f) Das Sab-
batjahr ist eıne Antwort auf dıie rage, wIıe InMan ökologisch und Öökono-
mıisch vernünftig den en este Die Ackerbrache g1bt dem Land
NeUE Kraft, aber auch denen, die a Jahr für Jahr bestellen en DG
abbatmaxıme y»Nıcht das |Letzte herausholen!« wırd auf dıie Agrarpro-
uktion angewandt.
Die 7zweıte Öökonomische Lektion, die das Sabbatjahr lehrt, lautet: Nicht
es UU dem Boden herausholen. Schützt die Ertragskraft der Schöpfung.
Dıie Ackerbrache des Sabbatjahres wird später umgeformt ın einen
Schuldenerlass, der alle sı1eben re Verschuldung rückgängig macht
(Dtn 15) Der Schuldner wiırd Aaus der ökonomischen, sozlalen und polıtı-
schen Abhängigkeıt VO  - den Gläubigern befreıt [)Das ist eıne Barrıere

dıie Entwicklungstendenz iın der Gesellschaft, aCcC und Reich-
tum in den Händen ein1ger wenıger konzentrieren. In der Agrargesell-
SC sraels begann der Teufelskreis der Verarmung damıt, ass amı-
1en sıch verschuldeten. Die rnte WAar Schlec Ian musste also für
Saatgetreide chulden aufnehmen. Wer diese nıcht ezanlen konnte,
wurde verpfändet zuerst das Land, dann die Kınder und schließlich der
Hausvater selber Im Buch der Sprüche el » [ Der Reiche hat dıe
Armen ın seiner Gewalt, der Schuldner ist selnes Gläubigers Knecht«

Die (dritte) Lektion des Sabbat- un Erlassjahres lautet: Befreit euch
Von den Zwängen des Geldes. Lasst nicht e} AaASss das eld die Zukunft
des Menschen verbaut
Das Jobeljahr bestimmte, ass alle s1ıeben Sabbatjahre, also alle fünfzıg
re eın jeder seinem TUN! und en zurückkehren konnte. Ak-
kumulatıon TUN! und en wiırd zyklısc wleder korriglert (Lev
23) Die paltung der Gesellscha wırd wieder rückgängı1g gemacht, und
Gerechtigkeit wiırd wleder hergestellt. Akkumulatıon VON eichtum,
cund Besıtz werden regelmäßıg rückgängig gemacht. ach eich-
tum streben und das en auf eld und Bereicherung ZU-

richten, sıch deshalb nıcht Wıe wichtig das Jobeljahr WAärl, zeıigt
das VO  ; der Tora festgesetzte Datum Es ist nıcht zufälliıg gewählt, S0OT1-
dern der zehnte Jag des sı1ebten Monats, der Tag VO  — Yom Kıppur,
dem Versöhnungsfest (LeV 25,9) SO wırd die Versöhnung ZUT Losung
der sozlalen reinel
Die (vierte) Lektion des Jobeljahres lautet: Wer verarmt SE hleibt
nicht Immer. Wer sich bereichert hat, MUSS zurückerstatten. Verantwor-
[unNZ dafür, Aass Gerechtigkeit wieder hergestellt wird, begrenzt die Be-
reicherung INn der eseltlScAafl.
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Sabbat, al) und obeljahr zeıgen, dass nıcht Ur eınen zeıtlıchen
ythmus geht. Der S1iebener-Rhythmus ist eın durchdachtes wirtschaftsethisches
Befreiungsprogramm, das sıch auf dıe ökonomischen Sektoren Arbeıt, Boden und
Geld bzw. Kapıtal der Ökonomie bezıeht. Der Sabbat efreıit den arbeıtenden Men-
schen Von den /wängen der Arbeıt und der Abhängıigkeıt VO Herrn: die CKerDbDra-
che des Sabbatjahres befreıt den Boden VO  — ununterbrochener Ausnutzung; der
Schuldenerlass 1m Sabbatjahr efreıt dıe Wırtschaft Von den /Zwängen des Geldes:
dıe Rückgabe des Bodens 1mM Jobeljahr befreıt VO  —_ der Abhängigkeit VOonNn Grund und
Boden Iıie Befreiung der klaven 1m Sabbat- und 1m Jobeljahr g1bt den Menschen
und auch das Land sıch selber wıeder zurück. Der Sıebener-Rhy der Sabbat-
ökonomıie ist eın ethisch anspruchsvolles Befreiungskonzept, das den abhängıg AT-
beıtenden. den Boden, den Schuldner und den Sklave Aaus der Domiminanz der Logık
der Ökonomie efreıt

Ökonomie des enug
Während dıe Ökonomie der Moderne VO  - der Grundannahme der
appheıt der (jüter und der unbegrenzten Bedürfnisse des Menschen
usgeht, nımmt die Okonomie der ıbel eınen diametral entgegengesetZ-
ten Ausgangspunkt eın Die (Gjüter sınd nıcht knapp, enn ott hat wIıe
eın guter ÖOkonom für die reichliche Ausstattung der Schöpfung mıt (JjÜü-
tern gesorgt » Dıie Menschen laben sıch Reichtum deines Hauses, du
tränkst S1IE mıiıt dem Strom deıiner Wonnen« (Ps 36,9; hnlıch auch Ps
3411°} 65.10ff.: 04,14Tf; 146,7; ,  $ 145,15f)
Dieser theologische Ausgangspunkt implızıert ıne lare und präzıse Vorstellung Von
einem Leben und gerechten /usammenleben. Leıtlinie eiıner Ökonomie AUS der
Fülle der Schöpfung ist Gerechtigkeit und Solıdarıtät. Dıie Hausordnung wıll e1-
CIn rechten Umgang mıt der Schöpfung anleıten. Wıe erfolgreich Ökonomie st.
zeıgt sıch iıhrer Lebensdienlichkeit, besonders auch für dıe Armen. Denn SIE sınd
der Maßstab. Deshalb steht ıne ÖOkonomie ohne Ausbeutung und Entfremdung der
Armen VOT ugen. » Was deine Hände erwarben, kannst du genießen, wohl dır, ©
ırd dır gul ergehn« (Ps Jle sollen genießen können, nıcht ur die ber-
schicht auf Kosten derer da unten Folıe ıst eın reales Leben ıIn Abhängıigkeıt und
Ausbeutung. Deshalb lautet die Viısıon: »Sıe bauen nıcht, damıt iın anderer In ıhrem
aus wohnt, und S1E pflanzen nıcht, damıt eın anderer dıie Früchte genießt S1IE
arbeıten nıcht mehr vergebens« (Jes 0922.23) Die “rüchte der Arbeıt werden VO  —
den ökonomisch oder polıtısch Mächtigen 1mM Lande nıcht ente1gnet. Die Produzenten
verfügen SOUVerän ber hre eigenen Produkte. Der Gewinn soll nıcht abgeschöpft
werden. Eın müßıiger (Gjenuss wiırd krıtisiert. Ausbeutung wiırd durchschaut. Eın S
Leben kann nıcht auf KOosten der Arbeıtenden geben. Arbeıt sol] V oraussetzung
für eın Leben se1n, das durchaus auch (jenuss und Reichtum einschließt. »An
jenem Jag Spruch des Herrn der Heere werdet iıhr einander einladen unter Weın-
stock und Feigenbaum« (Sach 3,10; uch Kön 345) Produktionsgemeinschaft soll
uch ıne Solıdargemeinschaft se1InN. Selbsthbestimmtes Arbeıten und Solıdarıtät gehö-
ICN Herrschaftsverhältnisse sınd aufgehoben »Sıe pflanzen Weıinberge
und trınken den Weın, S1IE legen (järten und die Früchte« (Am 9,14) Diese
ussagen zeigen, dass Waırtschaften NUrTr eın Miıttel 1M Dienste anderer 7wecke
ist, nämlıch für eın Leben und gerechtes Zusammenleben. Zugrunde lıegt ıne
Vorstellung davon. dass eın Genug g1bt. Diese Bılder zeigen eın Leben ın Selbst-
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genügsamkeıt. DiIie Okonomie entstammt 1er nıcht der Grenzenlosigkeıt der Bedürtf-
nısse und der Verknappung.
ES wırd keine Idylle gezeichnet; ohl aber eıne Vısıon, die VOT ugen
tellt, Was gelten soll Denn die Wirklichkeit sah anders au  N In den Hän-
den der wenigen Reichen sınd der Weın (Am 2,80). das Getreide und das
rot (Am 51 1) dıe Häuser und die Felder (Mi Z Jes 5,8) Die Prophe-
ten benennen, wohiınn der Reichtum des Landes geht »Kure Häuser sınd
voll VO  —; dem, Was ıhr den Armen geraubt habt« (Jes 3,14) Zusammen-
gefasst lautet dıe Maxıme einesu Lebens und gerechten /Zusammen-
ebens 1mM Sınne der Tora: »Gerechtigkeıit, Gerechtigkeıit ıhr sollst du
nachjagen, damıt du en hast« (Dtn Dann ann man In uhe
arbeıten, ach der Arbeit ruhen und dıe Früchte der Arbeıt solıdarısch
genießen. Gerechtigkeıt, ach biblischem Verständnıiıs eın gemeın-
schaftsfähıges Verhalten, ıst das erstrebenswerte Gut
Der Sabbat steht für eıne Lebenskunst, dıe eın Wissen davon hat, ass 6S

eın enug g1bt Die sechs Jage Arbeiıt reichen für sıeben Tage, ach
sechs Jahren Arbeıiıt ıst ZU en für das olgende Sabbatjahr noch g_
NUS da enug ıst eıne kulturelle und ethische Kategorie, die entspre-
en den ökonomischen und technologischen Möglichkeıiten gefüllt
werden I11USS Die materıelle Produktion hatte sıch noch nıcht WIEe In der
kapıtalistischen Moderne verselbständigt. Eın alleın auf materielle ABı
pe verengter Begriff Von appheit, die R ökonomisch beseitigen
gılt, ist der Antıke unbekannt. Dıie Moderne ass sıch deshalb auch SCId-
de dadurch kennzeichnen, dass ın ıhr die Erwirtschaftung der Lebensmit-
tel Z} Hauptzweck des Lebens geworden ist Max er nenn
diese mkehrung VON WeC und Ziel das, dem präkapıtalıstischen
Menschen unfasslıch und rätselhaft, schmutzıg und verächtlich e_
scheınt. [)ass jemand Z wWeCcC seıner Lebensarbeiıt ausschließlich den
edanken machen könne, dereinst miıt em materıiellen Gewicht
eld und (jut belastet 1NSs rab sınken, scheint ıhm [1UT als Produkt
DEI VEISCI TIrıebe der yaurı fames«, erklärlich.«!?®
Was dıe modernen Ökonomen unter dem Begriff der Knappheıt als erstrebenswertes
(zut angeben, wırd 1mM bıblıschen Denken mıt schalom angesprochen. \DJTS Grundbe-
deutung der hebräische Wurzel sim, on der schalom abgeleıtet ıst. meınt »”eCNUß
haben«, also: Wenn f schalom g1bt, hat e1in jeder allem., Was braucht
und sıch erwünscht. Nach bıblıschen Verständnis ıst schalom eın Zıel, Un dessent-
wıllen INan alle Ziele verfolgt, eın Leıtzıel, das den anderen Zielen ıne Rıchtung
o1bt. Das Leben, Ökonomie eingeschlossen, hat diesem Schalom dienen. Der 1mM
Hebräischen angesprochene Sınnbereich VO  —_ schalom reicht allerdings erheblich
weıter als dıe zumeist mıiıt » Friede, Ganzheıt, Unversehrtheit« wliedergegebene Be-
deutung. Ökonomie hat dıie Miıttel für eın solches Leben bereıitzustellen. [)as Wiıssen
Von einem enug begrenzt dıe Habgier und den Wachstumszwang. Der ethische
Gehalt der Sabbat-Idee ze1gt, dass dıie Kategorie des Genug keine ökonomische, S0OI-

Max Weber, Iie protestantische Ethık und der Geist des Kapıtalısmus,
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dern 1NC kulturelle Kategorıie 1ST Sıe we1ßlß dass das WAas 1St uch genügt und
durch CIn Mehr nıcht besser werden kann

DIie Lebensinteressen der modernen Gesellschaften beziehen sıch auf e1in
schier unbegrenztes Güterwachstum in en führen kön-
nen Aspekte des gerechten Zusammenlebens treiten demgegenüber ganzZ-
ıch zurück Das indivıduelle egehren richtet sıch also auf dıe materiel-
len Güter An die Stelle des Begehrens nach den materiellen Dıngen
lehrt und praktızıert der Sabbat WIC Heschel rabbinıscher usle-
gungstradıtion sagt eCin »Begehren ach den en der Zeit«1> Der Sab-
bat 1sSt dıe ınübung CLE guten Lebens Lebenskunst des enug-
Haben-Könnens

Herr und Knecht sollen ruhen Sabbat und das Land darf nıcht bestellt werden
Eın Arbeıtsethos wiırd hıer krıitisıert aber uch das Postulat der errscha: des Men-
schen über den Miıtmenschen und über dıe Natur Der Sabbat 1St 1Ne dee der Freıi-
heıt Sein Sınn esteht darın efreıt werden Von zweckgerıichteter instrumenteller
Arbeıiıt und freı werden für Tätıgkeıten der 7Zwecke Worıin bestehen diese
Tätigkeıiten] der /wecke‘? FErich Fromm hat 111C schöne Definıition Sınne
der bıblıschen-rabbinischen Tradıtion formulıiert er Sabbat 1st Cin Tag, dem der
Mensch lebt »als hätte nıchts als verfolgte keın Ziel außer SCIMN
wesentlichen Kräfte auszuüben beten studıeren triınken SINSCH lieben.«!*
Der Sabbat 1ST 11NC ökonomıie freıe eıt er Mensch wırd freı für JEeNC Tätıgkeıten
des Lebens dıe sıch selbst ınnvoll sınd und keinen 7Zweck verfolgen Der Sabbat
biletet den Freiraum eben diesen nıcht auf die materielle Produktion und dıe Be-
SOTZUNg der Lebensmiuttel CNSCICH Sınne alleın bezogenen Tätıgkeıten Fıne ()ko-

dıe sıch Wertgehalt der antıken Olkonomia des O1kos der Okonomıie des
vA Hauses orıentiert 1st VOINN hrem Ursprung her keineswegs Cin Medium ZUT

unbegrenzten Steigerung des Wachstums sondern 1St Sorge und Vorsorge für CIn
Leben aller

Okonomıie der Fülle contra Okonomıie der Bereicherung
IDie Solıdar-Okonomie der lora 1ST VON Haltung des Vertrauens auf
dıe Güte des Schöpfers und dıe der chöpfung getragen; die Ööko-
nomische Tugend der Kapıtalerwerbsökonomie ist aufg_rund des
Knappheıtstheorems dagegen Strukture dıe Habgier In der Okonomıie
AUSs Vertrauen auf die der Schöpfung geht INan haushälterisch mıt
der Schöpfung » Denn der Herr wırd dich reich SCANCHM dem Land
das der Herr, eın Gott, dır als Erbbesıtz S1bt« (Ditn 154) Da dıe chöp-
fung überreich ist. können Menschen solıdarısch mıteinander
umgehen In ()konomıie der Knappheıt dagegen ist C1INC Haltung
nötıg und auch vernünftig, dıe achstum und Gewıinne Beseıtigung
der Knappheıten erzi1elen 11] Menschen konkurrieren dıe knappen
13 Heschel Der Sabbat ÜE

Erich Fromm Haben oder eın Die seelıschen Grundlagen Gesell-
schaft Stuttgart 1976
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Gjüter mıteinander DIie Jlora beschränkte das Erwerbstreben und die
Habgıer des Menschen auf zweifache Weise Sıie verurteilte dıe Habgıer
auf der motivationalen ene als ntugen! und setfzte iıhr mI1T dem Sab-
batgebot C116 verbindliche (Girenze Habgıer und Erwerbsstreben sollen
sıch also nıcht freı ausleben können [iese oppelte JTemperıerung TCRU-
lıerte dıe Okonomıie insgesamt und verschaffte dem Erwerbstrieb 1Ur

begrenzten Spielraum In der kapıtalıstischen und arn_

tıerten Wachstumsökonomıie sınd diese IINCGCFTEN und außeren Grenzen
allerdings nıcht 1Ur gänzlıch gefallen sondern se1t dam mı1 1STt der
VOoNn grenzenlosen Erwerbsstreben getriebene ensch 7U Leiıt-
bıld geworden Der OoOmMOoO e“  us 1St Leıtfigur der kapıtalıstiıschen
Epoche Er ordnet SCIMN en und alle Lebensinteressen den Z we-
cken der Okonomıie unter

ES g1bt 1NC lange und noch keineswegs abgeschlossene Auseinandersetzung über dıe
Bewertung der antıken Okonomiuie, der vornehmlıch den Stellenwert VON

Märkten 1ı ökonomischen System geht Jenseıts dieses Streıits sıeht der Schweizer
Okonom ans Bınswanger 1NC Gemeıinsamkeıt, die die OÖOkonomie der Antıke
MI1T der ÖOkonomie der Neuzeıit verbindet: » Eis ıst dıe erwerbswirtschaftlıch geprägte
Geld- und Marktwirtschaft deren Triebfeder das Gewıinnstreben 1ST «S Das Streben
ach Gewıinn durch Produktion oder Handel 1St demnach JENC gEMEINSAMC Irıeb-
kraft Auch WEeNN TSTI mıiıt der industriellen Revolution 18 /19 Jahrhundert sıch
CIM vollausgebildetes Marktsystem entwickelt hat haben doch ben diese Trieb-
kräfte des Gewiıinnstrebens dazu beigetragen dass dıe Marktwirtschaft Adus eimhaft-
ten Ursprüngen der Antıke ınzwıschen mächtigen Exemplar globalen
Ausmaßes herangewachsen 1St Bınswanger schreıbt eshalb Recht » [ Iie Bıbel 1ST

ökonomischer Hınsıcht modern we1l dıe ırtscha dıie SIC beschreı1bt 111C

Marktwirtschaft 1ST bzw sıch stärker marktwirtschaftlıcher Rıchtung 0N

bıldet Die Grundlagen dieser Marktwirtschaft sınd WIC heute das prıvate kıgentum
den Produktionsmitteln insbesondere Boden und C1inN weıtraumı1ıg zıiırkulıeren-

des eld das Waren aus den verschiıedensten Gebieten zentrale Handelsplätze
zusammenbrıngt und austauschbar macht dıe Kreditvergabe 1Ns dıe
allerdings gemäß der Bıbel unter »Brüdern< untier Juden ber uch NUTr unter
ihnen verboten war) C Es g1bt eshalb Gesichtspunkte dıe sınnvoll machen
gerade angesichts der Krıse der Weltwirtscha: Einsıchten der Vormoderne heranzu
ziehen » Wollen WIT NSeTeC heutige Wiırtschaft besser verstehen INUSSECH WIT daher

ıhren antıken urzeln und den äußerst praägnanten und scharfsınnıgen Analy-
SCMH und Vorschlägen der damalıgen eıt zurückgehen uch VoO  — dort Rıchtlınıen
für CI9CNCS Handeln (

Die Okonomie der ora handelt sorgend und_versorgend, mıt Blıck
auf andere und nıcht eigennützıg, WIC R die Okonomıie seı1t dam mM1
tut.  ‘9 der ach klassıschen Formulierung y»nıcht VO Wohlwollen des

Hans Christoph Binswanger Dıie Marktwirtscha: der Antıke /u den Ööko-
nomıschen en der griechıschen Phılosophıe Kuno Füssel Franz Segbers
(Hg » lernen dıe Völker des Erdkreises Gerechtigkeıit < kın Arbeıtsbuch
Bıbel und Okonomıie ] uzern 1995

Ebd
Ebd
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Fleischers Brauers der Bäcker sondern VO  - ıhrer Bedachtnahme auf
iıhr CIBCNCS Interesse«!8 die CIBCNC anlzeı erwartet dam Smıiıth macht
das Erwerbsstreben und dıe ausschließliche Verfolgung CIgCNCT nteres-
SCI erstmals Verhalten das dem Menschen VO MmM1t-
gegeben SsSC1I Auf der motivatıonalen ene War dadurch der en be-
reitet für die ökonomische Theorie und Praxıs des iındustriellen Kapıta-
I1ısmus. Okonomıie |öst sıch AUuUs ethisch geleiteten Motivatıiıonen und VeTr-
welst auf dıe ökonomiıschen Effekte alleın.

Kulturgesellschaft der befreıiten eıt für alle

Die geg  ge Entwicklung der Okonomıie 1ST davon gekennzeıichnet
ass Akt mehr Reichtum und Güter mıt WEN1LSCI
Arbeıt erzeugt werden Arbeıtslosigkeıt wırd drängenden DC-
sellschaftlıchen und soz1alen Problem denn S1IC spaltet die Gewımnner und
Verlierer der technologischen Entwicklung Miıtten Gesellscha
nıcht alleın des Reichtums bıslang nıcht gekannten Überflusses

(Gjütern und Waren entsteht CIiINeC u Klasse VOoNn Überflüssiıgen die
für die Produktion gesellschaftlıchen Reichtums nıcht mehr enötigt
werden
DERN ÖS das der Sabbat-Idee zugrunde 1eg ann eC1iNe produktıve p —
ıtısche Perspektive für diese Sıtuation bıeten, enn S1C klärt den ınn der
ökonomiıschen Entwicklung. Die abbat-Idee besagt: Produktivıtät und
Effizienz der (Okonomıiue ] freıe Zeıt umzuwandeln, enn nıcht dıe Ma-
AHNNICIUNG der Produktion sondern [11UT dıe Maxımilerung der freı
verfügbaren L ebenszeıt ann ökonomisch sıiınnvoll SCIN
er Sabbat 1ST CiNe reale Praxıs der Umverteıjlung des Sozlalprodukts
das ZUuTr »Finanzıerung« VO  —_ Zeıitwohlstan als Praxıs Lebens
und gerechten Zusammenlebens herangezogen wiırd Das Sozlalprodukt
steht also nıcht für FA Akkumulatıon den Händen WEN1LSCIK ZUT Ver-
fügung und dient nıcht der Maxımıilerung der1 eıgnung des
Sozlalproduktes sondern vielmehr der Maxımilerung der frei verfügba-
ren Zeıt Wıe der Sabbat das Sozlalprodukt ZUT Umverteıulung auf
ökonomiefreien Sabbattag verwendet ann dieses OS INSDIMCTICN
heute das Sozialprodukt hocheffizienter ärkte für CI tatsächliıche
Freisetzung der abhängıg Beschäftigten el  zen dıe ıhrem nspruc.
auch gerecht wiırd c der ar sondern dıe Menschen sollen freı
werden 1ST dıe Alternatıve des Sabbatethos ZUT neolıberalen Verheißung
der Marktfreıiheıit Wenn auch VON anderen Argumentatıon und
normatıven Begründung her kommt der Wırtschaftsethiker Peter Ulriıch

ähnlıchen Reformperspektive die IL »Kulturgesellschaft
der partıell befreıten Zeıt für alle«1? nenn: Der ökonomische Befre1-

dam ML er Wohlstand der Natıonen München 1993
Ulrich aal) KF 337
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ungsaspekt, der sıch Sabbat äußert, 1ST gegenwartıgem Denken ganzZ-
lıch abhanden gekommen, denn Effizienz, achstum und Steigerung der
Produktivıtät estimmen die Bewusstseinslage. Dıie Okonomie des Sab-
bat ıst ein Wiıderlager Vorrang der og1 der Okonomıie VOT

den Ansprüchen des Lebens Jenseıts alleın gültıgen og1 des
Marktes beschreı1ibt 6I6 andere TIG alternatıve Zweckbestimmung
VON Okonomıie uch wWenn dıe Sabbat Okonomıie fernen Zeıt ent-
stamm(u, annn iıhr ethischer Grundansatz doch auch unter gegenwartı-
SCcNHh Bedingungen B1 Gegenbewegung K grenzenlose Kolonia-
lısıerung der Lebenswelt urc dıe og1 der ÖOkonomie motivleren.

Hannah Arendt hatte arüber Klage geführt dass dıe Dramatık des Fndes der AT-
beitsgesellschaft gerade darın bestehe dass S1C Von den Fesseln der Arbeıt efreıt
keine Vorstellung mehr habe VOINl den »höheren und siınnvolleren Tätigkeıt de-
rentwillen dıe Befreiung sıch lohnen würde C (jenau dies 1ST der dem die
Sabbatıdee iıhre dıie Arbeitsgesellschaft überwindende Kraft entfalten kann S1e kann

zielführenden FExodus Aaus Gesellschaft dıe Arbeiıt Erwerb und Gewımnn-
orıentierung das Zentrum gerückt hat 111C Gesellscha: der befreıten eıt für
alle einleıten der wen1gstens INSDITICTIEN Ständıg geste1gerte Naturbeherrschung,
rastlose Dynamık Grund ziellosen Wachstumsgesellschaft mıiıft ıhren natur-
zerstörerischen Folgen unterbricht dıie Sabbatıiıdee und befreıit dazu, dıe ökonomıi-
schen und technologischen Möglıchkeıiten der Okonomie für eCin VO  —_ den /Zwängen
der ÖOkonomie befreıtes Leben einzusetzen. Lebenszeıt, dıe ZUVOT für die Produktion
aufgewendet werden musste kann wıeder angeeıgnet werden Eın Freiıraum für
selbstbestimmte und keinem 7Zweck unterworfene Tätıgkeiten kann sıch eröffnen
1NC Sabbatzeıt

DIie Knappheitsökonomıie geht VON siınnverkehrten Realıtät AaUus Ole
unterstellt Mangel und Knappheıt, doch ülle, er CX15-

tıert Sıe weiıterhın anachronistisch WIC Zeıten angelge-
SeIlsSschaiten auf 6iLeE Okonomıie der Güterfülle Und S1IC hält ıhrem
Versprechen VO  3 NC endendem Wohlstandsgewınn fest. Dieser
Verheißung VO  — bloßer Güterfülle ı UÜbermaß hält der Sabbat SI dıa-
metral entgegengesetzte Vısıon en  9 dıe sınngebende Idee nämlıch,
den technologischen Fortschriutt den [Dienst des Lebens und g_
rechten Zusammenlebens der Menschen tellen er Sabbat nthält

Begrıff anderen Modernıität als der bloßen Güterfülle
denn beschreıibt das e1 Freiheıit VOIN ökonomischen /wän-
gCnh und Befreiung Lebensfülle In SCINECIN berühmten ES-
Sa y »Okonomische Möglıchkeıiten UMHNSSIEGET Enkel« hat der (Okonom John
Maynard Keynes 930 C116 vergleichbare Perspektive aufgenommen, als

die offnung ausgedrück hat dass C1116 eıt kommen werde der
dıe drängenden wirtschaftlıchen TODIeme gelöst und dadurch
ırtschaften WIEC präkapıtalıstischen Zeıten wıeder tatsäc  i Ya

Nebensache guten Lebens werden könne »Zum ersten Mal
Nal SCe11IGT Erschaffung wırd der ensch damıt VOT wiırklıche

Hannah Arendt ıta actıva der VO tatıgen Leben München 1971
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beständıge Aufgabe geste se1n WwI1Ie se1ıne Freiheit VO  —_ rückenden
wirtschaftlıchen Sorgen verwenden, wıe seıne Freizeıit auszu{lullen ist,
die 1ssenschaft und Zinseszins für iıhn aben, damıt er We1l-
S! angenehm und gut en kann.«?!

Franz Segbers, Dr. eo a ist Dozent für Theologıe und Sozjalethik der
Evangelıschen Sozialakademıie In Friedewald und Privatdozent für Sozlalethik
Fachbereic Evangelısche Theologıe der Phılıpps-Universıität Marburg

Abstract

Modern times WEeEIC iınıtıated Dy reversal of values. Avarıce ethically disqualıifie
siınce ancıent days being selfısh became most respected econOomıc princıple.
Today, the socı1al and ecological CONSCHUCHNCEC of such drıve for materı1a|l gaın all
tOO apparent. Therefore, urgently have develop ecCOonNnOmıc strateglies serving the
needs of all beings thıs eart Ancıent hınkers lready reflected about econOomıc
affaırs primarıly under thıcal perspectives, usıng the concept of »household admın-
istrat1on« (Greek Latın Oo1konomı14). Bıblıcal consıderations of thıs matter center
around the abbath, cyclıcally recurrıng interval between productive actıvıties,
phasızıng the deepest longings of all lıvyıng creatures for restl. Ihe formatıve ıdea
behind thıs concept 15 that of wholesome »prosperıty of time« opposed detr1-
mental »prosperıty of 200dS«. Ihe abbath instıtution drıves home the notion of
plyıng economıc productivıty the welfare and equıtable cCoex1istence of all people.
It 1S umankınd that needs be lıberated from mISserYy, nNnOoTt the stock markets. Ihıs 15
the plaın alternatıve INCSSaRc of the abbath ethos VT agalınst neo-lıberal promıises.

John Marqflard Keynes, Wırtschaftliche Möglıchkeıiten für MNSCIC Enkelkınder
(1930) ıIn Norbert Reuter., Wachstumseuphorie und Verteijlungsrealıtät. Waırtschafts-
polıtısche Leıitbilder zwıschen Gestern und Morgen, Marburg 1988, La


